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Dr. Goebbels denkt sich die Führung der Justiz in der 
nächsten Zeit folgendermaßen: | 


LS | 


Zunächst den Richtern Hilfestellung geben, daß sie 
sich von dem Schlage, der für sie die Fihrerrede vom 
26.4.1942 bedeutet hat, erholen. Der Gedanke mit den 
Richterbriefen sei ausgezeichnet, aber das wirke sicher- 
lich nur intern. Ehe das Volk begriffe, müsse noch mehr 
geschehen. Daher regt er an, daß in der nächsten Zeit, 

| etwa alle 14 Tage, positive Urteile, die nicht nur immer 
große Angelegenheiten, sondern die Angelegenheiten des 
täglichen Lebens beträfen, von Justizministerium ausge- 
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wählt und pressemäßig zusammengestellt werden. Diese 
Sammlung ist. sodann an das Minigteramt des Propaganda- 
ministeriums, zu Händen von Dr. Naumann, zu senden. 

Dr. Goebbels wolle selbst die Urteile durchsehen und 
werde ihre Veröffentlichung in der ganzen Reichspresse 
veranlassen. Dadurch wird das Volk nach und nach Ver- 
trauen zur Justiz gewinnen und es werden diese Urteile 
auch dem Führer als Zeitungsausschnitte vorgelegt wer- 
den’. Das sei außerordentlich wichtig, denn der Führer 
liest, wenn er Zeitung liest, fast nur Gerichtsurteile. 


Hinsichtlich der Vernichtung asozialen Lebens steht 
Dr. Goebbels auf dem Standpunkt, daß Juden und Zigeuner 
schlechthin, Polen, die etwa 3 - 4 Jahre Zuchthaus zu 
verbüßen hätten, Tschechen und Deutsche, die zum Mode, 
lebenslangem Zuchthaus oder Sicherungsverwahrung ver- 
urteilt wären, vernichtet werden sollen. Der Gedanke 
der Vernichtung durch Arbeit sei der beste. Im übrigen 
müsse man aber, außer den vorgenannten Fällen, jeden 
Fall individuell behandeln, wobei man Tschechen und 
Deutsche natürlich verschieden beurteilen müsse, Es 
könne Fälle geben, wo ein zu 15 Jahren Zuchthaus ver- 
urteilter Deutscher nicht als asozial anzusprechen sei, 
dagegen aber ein zu höchstens 8 Jahren Verurteilter. 
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Der Fall Jenowski interessiere ihn nur insofern, els 
seiner Ansicht nach die Staatsanwaltschaft durch den 
stellvertretenden Gauleiter Sieh aufgeputscht worden 
sei. Er stehe aber auf dem Standpunkt, dal das Urteil 
nun einmal gesprochen sei und auch vollstreckt werden 
müsse. Freilich müsse man sich das Urteil genau ansehen 
und das letzte Wort hätte der Führer, dem das Urteil 


vorzulegen sei. Er legt den größten Wert darauf, daß 
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Graf Helldorf sofort unterrichtet werde, daß er hier 
von sich aus Untersuchungen zu unterlassen habe bis 
die Parteigerichtsuntersuchung durchgefihrt werde, 
Fs kénnte hier vielmehr Unglück angerichtet werden, 
als schon geschehen sei. - 


Er-habe gehört, daß der Prisident des Kammergerichts, 
Hölscher, gehen wolle; Als ich das bejahe, meinte er, 
daß Gardiewski auf keinem Fall in Frage komme. Ich 
erkläre ihm, daß das ganz ausgeschlossen sei. Ich 
hitte allerdings den Unterstaatssekretär Hueber in 
Aussicht genommen. Er meinte, er wisse einen besseren 
Kandidaten, das sei der Präsident der Reichs-Rechtsan- 
walts-Kamher, Neubert, den er aus der Kampfzeit kenne, 
der ein durchaus ordentlicher und bescheidener Mensch 
sei und der auch etwas leiste. Das habe ich ihm als 
richtig zugegeben, aber ich wandte dagegen ein, daß 
Neubert erstens infolge seiner Starerkrankung und 
kürzlich erfolgten Operation und zweitens, weil er nie 
ale Justizbeanter tätig gewesen sei, wohl die Stellung 
keum meistern kønne. AuBerdem sei mir seine Persón- 
lichkeit nicht dem Format nach grof genug fiir diese 
Stellung. Dr.Goebbels überließ mir die weitere Ent- 
scheidung, bat aber um Beteiligung als Ghulei ter von 
Berlin. Das habe ich gugesagt. Dr.Goebbels versicherte, 
dag Neubert hiervon nicht das geringste wisse. 
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